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Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
in Merſeburg.

An eine gerade für unſere Zeit recht
beherzigenswerte Mahnung des Altreichskanz-
lers Fürſt Bismarck, die dieſer 1892 in
ſeiner denkwürdigen und bedeutſamen Rede
auf dem Marktplatz zu Jena an Tauſende
von Einheimiſchen und Fremden gerichtet hat,
erinnert uns der Ausfall der jüngſten Reichs-
tagswahlen mit ihrem ſtarken Anwachſen der
Sozialdemokratie und die gegenwärtige rege
Agitation genannter Partei für die Landtags
wahlen der verſchiedenen Länder. Er ſagte
u. a.: Wir müſſen ein ſtarkes Parlament
haben als Brennpunkt des nationalen Ein
heitsgefühls, nicht aber ein Parlament, das,
von Parteien zerriſſen, das Fraktionswett-
kriechen zum täglichen Schauſpiel erhebt.
Ohne einen Reichstag, der vermöge einer
konſtanten Majorität, die er in ſeinem Schoße
birgt, imſtande iſt, die Pflicht einer Volks
vertretung dahin zu erfüllen, daß ſie die Re-
gierung kritiſiert, kontrolliert, warnt, unter
Umſtänden führt, der imſtande iſt, dasjenige
Gleichgewicht zu verwirklichen, das unſere
Verfaſſung zwiſchen Regierung und Volks
vertretung hat ſchaffen wollen, ohne einen
ſolchen Reichstag bin ich in Sorge für die
Dauer und die Solidität unſerer nationalen
Jnſtitution. Wir können heutzutage nicht
mehr einer rein dynaſtiſchen Politik leben,
wir müſſen nationale Politik treiben. Eins
können und müſſen wir vom ZHen-
trum lernen. Das iſt die Disziplin und
die Aufopferung aller nebenſächlichen und Partei
zwecke für einen ihm von der Leitung be-
zeichneten großen Zweck. Wir ſehen im Zen-
trum die heterogenſten politiſchen Elemente
vertreten; ſie alle ſtimmen geſchloſſen wie ein

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(27. Fortſetzung.)
Jenem Mädchen, dem er einſt ſeine Liebe

geſchenkt, hatten auch viel Lieder auf den
Lippen gelegen ach, und wie hatte ſie
dieſelben zu ſingen verſtanden ſo ſüß, ſo
ſchmeichelnd.

Freilich waren es keine Opern-Arien ge-
weſen, ſondern ſolche Lieder, welche jetzt für
altmodiſch gelten. Der alte Mann im Roll-

ſtuhl ſchließt die Augen.
Das: „Oh, Margarete, oh, Margarete!“

verhallt wirkungslos an ſeinem Ohr, in
ſeinem Herzen aber klingt es leiſe, zaghaft,
ſehnſüchtig:

„Jhren Libſten zu erwarten,
Trallerali di rallera;
Schlich ſich Doris in den Garten
Trallerali di ralleralla,
Und dort ſaßen ſie allein

Der Text ging dem alten Herrn hier aus,
aber das wußte er noch: etwas von „Monden-
ſchein“ war weiterhin im Liede vorgekommen.

Auch eine Mondnacht war's geweſen, wo
er und ſein blondes Lieb einander geküßt
zum allerletzten Male in gramdurchzitteter,
entſagungsvoller Abſchiedsſtunde.

„Dann ſoll Dein Schmerz auch ſtets der
meine ſein!“ erklingt es in ſchmelzendem
Piano von Theas Lippen.

„Bravo!“ ruft Walter von Hartung leiſe
und macht die Bewegung des Applaudierens.

Mann für Dinge
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von denen ihr Vorſtand
ſagt, das Jntereſſe der Kirche erfordere es.
Könnten wir nun nicht, da wir doch einmal
eine nationale Kirche nicht beſitzen, eine ähn
liche dominierende Partei ſchaffen, in welcher
wir, ohne Rückſicht auf Fraktionsvorgänge
und über alle Parteiregierung hinaus, feſt
zuſammenhalten und geſchloſſen für dasjenige
ſtimmen, was die nationale Entwickelung
und Sicherheit fördert, und gegen alles, was
ſie untergräbt und hindert, ſodaß darüber
kein Streit zwiſchen denjenigen Fraktionen
ſtattfände, die überhaupt das Deutſche Reich
fördern und erhalten wollen Es müßte ein
neues Kartell geſchaffen werden, in welchem
die Intereſſen des Vaterlandes zu oberſt ge
ſtellt werden und jede Frage analog dem
Vorgehen des Zentrums, das alles aus dem
römiſch kirchlichen Geſichtspunkt betrachtet
unter dem Geſichtspunkt der vaterländiſchen
Intereſſen geprüft würde. Jm Zentrum
werden die größten Widerſprüche fallen ge
laſſen, wenn die Autorität, die zur Leitung
berufen iſt, erklärt, das kirchliche Jntereſſe
verlange es; dann zaudern ſie keinen Augen
blick. Warum ſollten wir nicht etwas Aehn-
liches auf nationalem Gebiet erreichen

Deſſau, 4. September. Bei der geſtrigen
Reichstags Erſatzwahl an Stelle des
verſtorbenen Abgeordneten Röſicke erhielten:
Schirmer (Bund d. Landw.) 3225, Schrader
(freiſ.) 10,421, Käppler (Soz.) 12 470 Stimmen.
Es fehlen noch 20 Ortſchaften. Anſcheinend
Stichwahl zwiſchen Schrader und Käppler.

Landſtuhl (Baiern), 4. Sept. Bei dem
Brigade- Exerzieren der 3. Feldartillerie-Brigade
ſcheute geſtern das Pferd des Leutnants
Hartmann zwiſchen Weſelberg und Zeſel-
berg, wodurch er unter das Geſchütz geriet
und tötlich verletzt wurde. Ein zweites
Geſchütz fuhr auf das erſte auf; durch den
Anprall wurden mehrere Kanoniere verletzt,
darunter drei ſchwer. Leutnant Hartmann

Er hat hinter dem Klavierſeſſel auf einem
der ſteiflehnigen Sofas geſeſſen und ſteht
nun vor Theaqa, ſich tief verneigend.

„Meinen alleruntertänigſten Dank, gnädiges
Fräulein.“

Er iſt mit ſeinem Dank dem in jeder Be
ziehung etwas ſchwerfälligen Odo zuvor-
gekommen.

Nun tritt dieſer heran und küßt ſeiner
Braut zärtlich die Hand.

„Reizend, mein Liebling! Nun aber, bitte
verzeih', daß ich Dich immer wieder damit

quäle ſing' mir mein Lieblingslied, das
von Klein-Anna-Kathrein, weißt Du

Thea erfüllt liebenswürdig Odos Wunſch,
Sie iſt heute überhaupt in ſtrahlender Laune,

Jm Hintergrunde des Saales ſitzen Tante
Luiſe und Frau Lindner und flüſtern eifrig
über Konſervengemüſe.

Frau Lindner iſt zwar ſehr ſtolz auf den
Geſang ihrer Tochter, allein in Eſſig gelegter
Blumenkohl intereſſiert ſie augenblicklich mehr.

Der alte Herr im Rollſtuhl träumt während
Theas Geſanges weiter von Jugendliebe- und
Leid, von Mondſchein, blühenden Syringen-
büſchen, von Scheiden und Meiden.

Der „Traum der eigenen Tage“ iſt doch
einer der ſchönſten, welche man träumt

„Was ſchert mich dein Vater,
Sein Haus und ſein Feld,
Was ſchert mich dein' Muhm,
Jhr Stolz und ihr Geld,“

ſang Thea.
Um Walters Lippen zuckte ein Lächeln auf,
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Zur Balkan-Kriſe.
Belgrad, 4. Septr. Jn Serbien iſt

eine gefährliche Gährung im Offizierkorps
entſtanden. Jn Niſch und anderen Garni-
ſonen wurde eine Anzahl Ofſiziere verhaftet,
bei denen eine Proklamation gegen die an
der Verſchwörung gegen König Alexander
beteiligten Offiziere vorgefunden wurde.
Nach neueſten Meldungen ſollen die verhafteten
Offiziere Unterſchriften Gleichgeſinnter ge-
ſammelt haben, um von dem König die Be-
ſtrafung der Mörder des Königs Alexander
zu verlangen, da ſie ſich ſonſt ſelbſt mit
dieſen Offizieren auseinanderſetzen müßten.
Bisher haben 700 Offiziere die im
Umlauf befindlichen Bogen unterzeichnet.
Zweierlei wichtige Aufrufe waren es, weshalb
die Offiziersverhaftungen erfolgten. Jn einem
fordern die Offiziere die Abſtimmung des ge-
ſamten Offizierkorps darüber, ob die an der

Verſchwörung beteiligten Offiziere aus dem
Heere ausgeſtoßen oder auch unter Anklage
verſetzt werden ſollen. Jntereſſanter und
origineller iſt der zweite Aufruf, der beſagt,
daß in der Nacht vom 11. Juni des laufen-
den Jahres ſerbiſche Offiziere dieſelben
werden mit Namen genannt) in den Königs-
palaſt mit allen Offiziersabzeichen eindrangen,
daſelbſt unter Verhöhnung ihres Fahnen-
eides und unter Mißbrauch des Vertrauens
auf meuchelmörderiſche Art den geſetzlichen
König und deſſen Gemahlin in barbariſcher
Weiſe ermordeten, deren Leichname ver-
ſtümmelten, plünderten und durchs Fenſter
warfen. Hätten dieſe Offiziere auch nur
einen Schatten von Ehrgefühl beſeſſen, ſo
wäre es ihre Pflicht geweſen, ihre Offiziers-
abzeichen ſofort oder vor der Tat abzulegen.
Sie taten es auch nach der Tat nicht, ſondern
lieferten ſeither neue Beweiſe, daß ſie

aus Eigennutz und Habſucht handelten, ja

Füßen

tadt und and.

143. Jahrgang

ſie verſtiegen ſich bis zu der Frechheit, Re
gierungsakte zu verhindern und alle an-
ſtändigen Offiziere mit Acht und Bann zu
belegen. Unter ſolchen Umſtänden ſind es
die ſerbiſchen Offiziere ſich ſelbſt, ihrem
Könige, ihrem Vaterlande und der
ganzen gebildeten Welt ſchuldig, die Aus
ſtoßung dieſer unwürdigen Meuchel-
mörder aus dem ſerbiſchen Heere zu ver-
langen. Entweder legen ſie den Waffenrock
nieder, oder wir alle, heißt es im Aufruf.

Aus dem ueuen Ständehauſe.
Merſeburg, 5. Septbr.

Bei dem Diner, das vorgeſtern abend im
neuen Ständehauſe ſtattgefunden, erwiderte
auf die Rede des Kaiſers der Herr Ober
präſident, Exzellenz Dr. v. Boetticher:

„Ew. Majeſtät haben ſo zu Herzen gehende,
warme Worte zur Provinz geſprochen, daß es
der tiefgefühlteſte und herzlichſte Dank iſt, den
ich im Namen der Provinz Ew. Majeſtät zu

legen muß. Der Beſuch, den Ew.
Majeſtät vor nunmehr 12 Jahren zur Ab-
haltung von Manövern der Provinz gemacht
haben, er iſt in den Herzen ihrer Bewohner
unauslöſchlich geblieben und hat, je länger
deſto mehr, den Wunſch erzeugt einer Wieder-
kehr unſeres geliebten Herrſcherpaares zu
längerem Verweilen. Dieſes Sehnen iſt heute
erfüllt, und Ew. Majeſtät haben die Gnade
gehabt, ſoeben auszuſprechen, daß der Aus-
druck, den die Teilnahme der Bevölkerting an
Ew. Majeſtäten Einzug in dieſe Stadt ge
nommen hat, ein ſicheres Erkennungszeichen
ſei für die Treue, die im Lande Sachſen
unſerem Kaiſer und ſeiner hohen Gemahlin
gegenüber geübt wird. Aber nicht allein die
Erfüllung unſerer Hoffnung iſt es, was uns
ſo freudig ſtimmt. Ew. Majeſtät wollen mir
geſtatten, auch noch einen anderen Grund an-

in ſeinem Herzen ein kühner, entſchloſſener
Gedanke.

„Sag' nur, du willſt mitgehen,
Sag' nur, du biſt mein!“

ſchwebte es bittend durch den von zwei
großen, grünverſchleierten Lampen erhellten
Raum.

„Sag' nur, Du biſt mein,“ wiederholte
Walter kaum hörbar.

Der Geſang verſtummte.
Thea erklärte, nichts mehr zum

geben zu können, ſie ſei müde.
Die alten Damen traten herzu, dann

erſchien der Diener und meldete, daß der
Thee ſerviert ſei.

Walter war in brillanter Stimmung. Die
Geldangelegenheit hatte ſich glatter abge-
wickelt, als er gedacht; Odo half gern, und
beſonders jetzt als glücklicher Bräutigam
befand er ſich in einer Gebelaune.

Jm Bewußtſein, das gewünſchte Darlehn
erhalten zu haben und ſomit ſeinen Wechſel
am Verfalltage einlöſen zu können, gab
Walter ſeiner frohen Gemütsverfaſſung durch
beſondere Liebenswürdigkeit in ſeiner Unter-
haltung Ausdruck.

Man plauderte beim Thee ſehr lebhaft,
beſprach den geſtrigen Ball, lobte, tadelte ein
wenig und einigte ſich ſchließlich dahin, daß
das Feſt, alles in allem genommen, reizend
geweſen.

Dann kam man auf Riga zu ſprechen.
Thea wollte in nächſter Zeit dorthin, um

ihre Ausſtattung einzukaufen.

beſten

Walter wandte ſich an Thea, die ihm am
Teetiſch gegenüber ſaß.

„Jrre ich mich, gnädiges Fräulein, oder
beſitzen Sie in Riga eine Anverwandter, eine
Frau Heldt, geborne Lindner

„Gewiß, das iſt ja meine Tante Eugenie.“
„Ganz richtig, Frau Eugenie Heldt, ſo

heißt die Dame.“
„Kennen Sie denn meine Schwägerin

fragte Frau Lindner erſtaunt.
„Nur oberflächlich,.“ gab Walter zur Ant-

wort, „ſie beanſpruchte kürzlich meinen
juriſtiſchen Rat in“ Walter zögerte einen
Augenblick, ehe er fortfuhr „einer
MNeinungsverſchiedenheit mit ihrem Hauswirt.“

„Das ſieht ihr ganz ähnlich, daß ſie ſich
mit ihren Hauswirten zankt,“ bemerkte Frau
Lindner voller Genugtuung. „Empfindlich
war Eugenie immer, nur mein Mann be-
hauptet, ſie habe ein Kindergemüt, aber
manche Menſchen haben das bloß nach außen
hin. Um uns hat ſie ſich nie viel gekümmert,
ich trage ihr das auch ein bißchen nach,
wiſſen Sie. Jetzt aber, ſeit ein paar Monaten,
ſchreibt ſie uns manchmal, und meine Thea
hat ſie, wie es ſcheint, liebgewonnen im
Sommer, als ſie ſie zu ſich eingeladen
hatte.“

Es war für Elmershortſche Verhältniſſe
recht ſpät am Abend, als Walter ſich verab-
ſchiedete.

Thea hatte glänzende Augen, als ſie ihm
Adieu ſagte.

(Fortſetzung folgt.)
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zugeben dafür, daß heute beſonders warm das
Herz der Sachſen ſchlägt: es iſt der Befehl,
daß die Jugend dieſes Landes die Proben
ihres Könnens vor dem Allerhöchſten Kriegs
herrn auf dem alten hiſtoriſchen Boden ab-
legen ſoll, auf welchem unter der Führung
des großen Königs eine der hervorragendſten
Heldentaten der preußiſchen Armee ihren
Ruhm dauernd begründete. Dieſer Befehl iſt
es, der unſerem vaterländiſchen Gefühl voll
Rechnung getragen hat. Stolz iſt der Sachſe
auf ſein Heimatland, er liebt es ungeachtet
der Zerſplitterung, die erſt aufgehört hat mit
dem großen Schritt der Vereinigung unter
dem ruhmreichen Zepter der Hohenzollern.
Der Altmärker, der Thüringer, der Eichsfelder,
der Magdeburger, ſie alle haben Sinn für die
Entwicklung ihrer Heimat, für ihre Geſchichte,
die ja Gott ſei Dank nicht arm iſt an
glänzenden Beweiſen der Treue und Hin-
gebung der Altvordern an Thron, Altar
und Herd. Ew. Majeſtät ſind nicht müde
geworden, der deutſchen Jugend die Liebe
zur Geſchichte des Vaterlandes einzuprägen.
Das Wort: „An unſrer Väter Taten
mit Liebe ſich erbauen, fortpflanzen ihre
Saaten, dem alten Grund vertrauen das
haben Ew. Majeſtät nicht aufgehört ihr ein
zuſchärfen, und damit iſt ein Bauſtein ge
legt, welcher vereint mit Allerhöchſt Jhrem
geſegneten Walten in Reich, Staat, Kirche
und Haus ein feſtes Fundament für unſere
Zukunft zu ſchaffen vermochte. Für das
Walten im Hauſe aber hat Ew. Majeſtät
Gott der Herr die treue Gefährtin zur Seite
geſtellt, welche, gleichen Sinnes und gleichen
Glaubens, die Frauen des Landes durch ihr
Beiſpiel lehrt, wie die Pflichten der deutſchen
Mutter zur Erfüllung zu bringen ſind. Gott
lohne Eurer, unſerer Allergnädigſten Kaiſerin
Majeſtät das geſegnete Bemühen zur Linderung
der ſittlichen und materiellen Not im Lande
Er laſſe die Freude an der Entwickelung der
Hohenzollernſproſſen, welche er Allerhöchſtihnen
ans Herz gelegt hat, allezeit eine reine und
ungetrübte ſein. Mir aber geſtatten Euere
Majeſtäten, daß ich das volle und große
Maß des Dankes, den die Provinz ſchuldet,
daß ich das volle Vertrauen, das die Pro
vinz für Euerer Majeſtäten geſegnetes Walten
hegt, und daß ich die Wünſche, die die Pro
vinz für das Glück und den Ruhm des
Hohenzollernhauſes in inbrünſtigem Gebet
zum Himmel ſendet, zum Ausdruck bringe
in dem Rufe: Seine Majeſtät, unfer Aller-
gnädigſter Kaiſer, König und Herr und Jhre
Majeſtät, unſere Allergnädigſte Kaiſerin,
Königin und Herrin: hurra, hurra, hurra!

Bei dem geſtrigen Parade Diner brachte
der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus:

„Mein Glas gilt dem Wohle des IV. Armee-
korps, dem Jch zu dem heutigen, ſchönen, ge-
lungenen Paradetage nochmals Meinen herz-
lichſten Glückwunſch ausſpreche. Jch bin auch
feſt überzeugt, daß am heutigen Tage der
Sieger von Roßbach mit Wohlgefallen auf
den jungen Nachwuchs herabgeblickt hat. Das
IV. Armeekorps Hurra! Hurra! Hurra!

Der kommandierende General General-
leutnant von Beneckendorff und Hin-
denburg erwiderte:

„Ew. Majeſtät lege ich unſern allerunter-
tänigſten Dank für die gnädigen Worte zu
Füßen, die wir ſoeben gehört haben. Der
heutige Tag, an welchem wir unter den Augen
unſeres allergnädigſten Kriegsherrn defilieren
durften, iſt für uns ein hoher Ehrentag. Die
Anerkennung aber, die Eure Majeſtät uns ſo
eben ausgeſprochen haben, ſoll uns ein Sporn
ſein, daß wir auch ferner nicht ermüden in
ſtiller ernſter Friedensarbeit. Sollten Eure
Majeſtät uns aber draußen brauchen, darf
ich verſichern, daß die Altmärker, Deſſauer,
Altenburger, Sachſen und Thüringer, die in
den Reihen des IV. Armeekorps ſtehen, ſich
ihrer Väter würdig erweiſen werden. Sie
gehen drauf, Ew. Majeſtät, und Unmögliches
ſoll es für uns nicht geben. Alles, was wir
in treuen Soldatenherzen empfinden an dieſem
Tage, bitte ich in die Worte zuſammenfaſſen
zu dürfen, die über wanches Schlachtfeld hin
weggebrauſi ſind: Se. Majeſtät unſer aller
gnädigſter Kaiſer, König und Herr Hurral!“

Nachklänge zur Parade bei
Klein-Kayna.

Merſeburg, 5. September.
Ueber die große Parade des 4. Armeekorps

iſt bereits kurz in der vorigen Nummer
ds. Blts. berichtet worden, und mögen noch
einige Worte nachträglich hier ihre Stelle
finden. Zunächſt gebührt der Eiſenbahn-Ver-
waltung Anerkennung, daß ſie für aus-
reichende Fahrgelegenheit nach Frankleben
und zurück geſorgt hatte. Es waren zu dem
fahrplanmäßigen Perſonenzuge, der 6 Uhr
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rufe in freundlichſter Weiſe.

45 Min. früh hier abfährt, reichlich Plätze vor
handen, es brauchte niemand wegen Platz-
mangel zurück zu bleiben. Von Frankleben aus
nach Runſtädt zog es in endloſen Scharen,
zu Fuß und zu Wagen. An der Tribüne
war das Gedränge zwar ſtark, doch ging
alles glatt von ſtatten. Als bald nach 8 Uhr
der Sprühregen niederging und der Himmel
ſich verdüſterte, tauchten wohl manche Be-
fürchtungen auf, doch mit Unrecht. Es ge-
währte einen äußerſt maleriſchen Anblick, als
der Kaiſer an der Spitze der Fahnen-Kom-
pagnie auf's Paradefeld ritt und die neuen
Fahnen Aufſtellung nahmen. Hier wurden
ſie unter einer Anſprache des Kaiſers, die
wegen der weiten Entfernung der Tribüne
nicht gehört werden konnte, den betr. Truppen
körpern zugeteilt und dann an dieſe abgebracht.
Bei dieſer Gelegenheit vermochte man die
Parade Aufſtellung ſo recht bequem zu über-
ſchauen. Weithin nach rechts und links die
Infanterie im erſten, die Kavallerie und
Artillerie im zweiten Treffen.
Fahnen an Ort und Stelle waren, ritt der
Kaiſer mit kleinem Gefolge auf den rechten
Flügel des erſten Treffens, und von dort
aus wurde dasſelbe abgeritten, im Schritt.
Vom rechten Flügel aus ſchloß ſich die Suite
an. Es erſchien inzwiſchen auch die Kaiſerin
in ſechsſpännigem Wagen, welche die Front
mit abfuhr. Das Abreiten der Front des
zweiten Treffens geſchah vom linken Flügel
aus. Nachdem das Abreiten beendet war,
ſollten ſich die Regimenter zum Parademarſch
formieren, der von Weſten nach Oſten gehen
ſollte. Es wurde jedoch Gegenbefehl gegeben,
weil bei der herrſchenden Windrichtung der
Kaiſer den ganzen Staub mit bekommen
haben würde. Auf dieſe Weiſe bekam das
Publikum den Kaiſer während der Parade
nicht von Angeſicht, ſondern nur vom Rücken
aus, noch verdeckt durch die Suite, zu ſehen.
Der Kaiſer rührte ſich von 9 Uhr ab, wo
die Parade begann, bis kurz nach 12 Uhr,
wo ſie ihr Ende erreichte, nicht auf dem
Pferde, ſondern behielt unausgeſetzt die vorbei
defilierenden Truppen im Auge, nur ver-
einzelt einige Worte mit dem König von
Sachſen wechſelnd.

Jeder vorüber kommende Stabsoffizier und
jedes Feldzeichen wurde vom Kaiſer ſalutiert.

Es kamen nicht alle Truppen gleich gut
vorbei, gelobt vom Publikum wurden be-
ſonders die 36er. Weit mehr als für die
Jnfanterie, ſchien ſich das Publikum für das
Vorbeikommen der Kavallerie zu intereſſieren,
und hier waren es beſonders die 1. Garde-
Ulanen und die 12. Huſaren, welche tadellos,
durch ihre Ruhe und Exaktheit angenehm
auffallend, vorbeikamen. Beſonderes Lob

ſcheint auch die Feld- Artillerie zu verdienen,
welche zuerſt in Batterie-Front (im Schritt),
dann in Abteilungs-Front (im Trabe) vorbei
kam, ebenſo die Maſchinengewehr- Abteilung.
Ueber die 12. Huſaren hat ſich dem Komman
deur, v. Kroſigk, gegenüber, wie wir hören,
der Kaiſer in der Kritik ſehr lobend geäußert.

Viel Jntereſſe erregten die Paukenſchläger
des 2. Dragoner-, des 6. und 7. Küraſſier-
Regiments. Sobald die Muſik ſich für den
Vorbeimarſch der betr. Regimenter aufſtellte,
ſprengte der Paukenſchläger im Galopp um
die Muſiker herum, dabei beide Arme hoch in

die Luſt ſtreckend und nur eiuzelne Schläge
auf das Trommelfell abgebend. Der Pauken-
ſchläger der 6. Küraſſiere war geradezu virtuos
in der Sache.

Ebenfalls zog ein Stabsoffizier des 10.
Huſaren- Regiments die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit auf ſich, der nach beiden Vorbei-
märſchen über das Paradefeld dahinjagte wie
die Windsbraut.

Viel Intereſſe erregte Marſchall v. Wald er
ſee, der ganz nahe an die Tribüne heran
ritt und ſich mit einer dort weilenden hoch
ſtehenden Perſönlichkeit freundſchaftlich nnter
ielt.5 Der König von Sachſen, welcher

ſich beim erſten Vorbeimarſch der 16. Ulanen an
die Spitze des Regiments ſetzte, ritt an den

längere Zeit mit Jhrer Majeſtät. Als
Kammerherren waren Regierungspräſident
Freiherr v. d. Recke und Graf Hohenthal
zugegen. Jn der Suite bemerkte man auch
den Landrat Herrn Grafen d'Haußonvitlle
in der Uniform der Blücher-Huſaren.

Als nach beendeter Parade die Kaiſerin

vorbei und dankte für die brauſenden Hoch-
Der Kaiſer ritt

nach Merſeburg.
Die abrückenden Truppen hatten den Staub

fingerdick auf den Uniformen liegen. Das
Publikum zog an hunderten von Privat
wagen vorüber in endloſer Schlangenlinie
nach Bahnhof Frankleben, von wo die Rück

Nachdem alle

Wagen der Kaiſerin heran und unterhielt ſich

zurück fuhr, kam ſie ganz nahe an der Tribüne

fahrt glatt von ſtatten ging. Unzuträglich-

lichkeiten ſind nicht vorgekommen. Die
Bahnverwaltung hatte für gute Beförderung
ausreichend Sorge getragen, und das Publikum
benahm ſich ruhig und beſonnen.

Nach der Parade hörte der Kaiſer nachmit
tags den Vortrag des Vertreters des Aus
wärtigen Amtes, Geſandten von Tſchirſchky
und Bögendorff. Dem Erbprinz von Reuß
j. L. verlieh er das Großkreuz des Roten Ad-
lerordens. Auf dem Paradefelde nahm er
die Meldung des zur Vertretung des franzö
ſiſchen Militärattachss ernannten Oberſtleut-
nants Ebener vom 137. franzöſiſchen Jnfan
terie- Regiment entgegen. Zu der Früh-
ſtückstafel beim Kaiſerpaar waren geladen
der Regierungspräſident Frhr. v. d. Recke und
Gemahlin der Chef der Geleitskadron der
Kaiſerin Frhr. v. Plotho von den Senydlitz
küraſſieren, ſowie der Ordonnanzoffizier des
Kaiſers, Oberleutnant v. Rabenau.

Der Zapfenſtreich.
Merſeburg, 5. Sept.

Nach dem Parade Diner, das geſtern abend
um 7 Uhr im neuen Ständehauſe ſtattfand
und das ungefähr 1 Stunde dauerte, be
gann pünktlich um 9 Uhr der große
Zapfenſtreich im Schloßgarten. Vor dem
Schloßgarten und auf dem Altenburger Schul-
platz hatte ſich eine ungeheure Menſchen
menge angeſammelt, welche den Klängen der
Muſik mit ſichtlichem Intereſſe lauſchte. Jn
zwiſchen hatten die Häuſer, beſonders in der
inneren Stadt, illuminiert, und war die Jllu-
mination aufs beſte gelungen. Der Zapfen-
ſtreich währte annährend eine Stunde, die
Majeſtäten verweilten auf der Garten-Tribüne,
welche vor dem Pavillon erbaut war, Nach
dem die Klänge des „Gebets“ in die lauen
Lüfte des herrlichen Herbſtabends hinaus ſich
verflüchtigt hatten, ſetzten ſich die Mufſiker
unter Begleitung von MagneſiumFackel-
trägern in Bewegung und marſchierten
vom Schloßgarten aus zum Nulandtsplatz. Es
verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß
während des Zapfenſtreiches das Kgl. Schloß
wiederholt in prachtvollem roten Licht er-
ſtrahlte, während hellgrünes bengaliſches Light
ſeinen milden Schein über den Schloßgarten
und ſeine Umgebung hin verbreitete. Der
Blick in das hellgrüne Lichtmeer, dem das
Dunkelgrün der Bäume einen fein abgetönten
Untergrund verlieh, war wunderbar ſchön.

Bei der Hin und Rückfahrt zum Stände-
hauſe wurden die Majeſtäten mit donnernden
Hurrah's begrüßt, ebenſo Prinz Eitel Fried-
rich, der die Herzen der Merſeburger und
Merſeburgerinnen ſchnell gewonnen hat.

Paradeaufſtellung des XIX. Korps.
Das XIX. (2. Kgl. Sächſ.) Armeekorps, das
den Reigen der vor dem Kaiſer in Parade er
ſcheinenden Truppenteile ſchließt, wird mit 23
Bataillonen, 10 Eskadrons und 24 Batterien
auf dem Exerzierfelde bei Lindenthal erſcheinen.
Auch bei ihm hat die Eskadron Jäger zu
Pferde (Chemnitz) den rechten Flügel des
1410 m langen erſten Treffens. Seine acht
Infanterie Regimenter ſtehen in folgender
Anordnung: Rgt. 139 (Döbeln), Rgt. 179
(Wurzen), Rgt. 106 (Leipzig), Rgt. 104
(Chemnitz), Rgt. 187 (Chemnitz), Rgt. 133
ne und Rgt. 134 (Leipzig). Den linken

lügel bilden die Unteroffizier-Schule Marien
burg und das 2. Kgl. Sächſ. Pionier Baraillon
Nr. 22 aus Rieſa.

Am rechten Flügel des zweiten Treffens ſtehen
die beiden Kavallerie Regimenter: die 18.
Ulanen (Leipzig) und die 19. Huſaren
(Grimma). Daneben folgen die vier Feld
artillerie Regimenter Nr. 77 (Leipzig), 78
(Wurzen), 32 (Rieſa) und 68 (Rieſa), ſowie
das 2. Kgl. Sächſ. Trainbataillon Nr. 19
aus Leipzig. Die Länge dieſes Treffens be
trägt 1180 m.

Ueber die am Montag beginnenden Uebungen
glauben manche Zeitungen ſchon jetzt aller
hand Einzelheiten berichten zu müſſen. So
wiſſen einige Blätter bereits, wo es haupt-
ſächlich „zum Klappen kommen“ wird, während
andere ſich ſogar dazu verſteigen, ihren Leſern
die den Manövern zugrunde liegende Jdee
zu verraten. Demgegenüber möchten wir
darauf hinweiſen, daß, wie jeder Sachkundige
weiß, alle dieſe Nachrichten nur auf Erfindung
beruhen können, denn da die Uebungen nach
Möglichkeit kriegsgemäß durchgeführt werden
ſollen, liegt es in der Natur der Sache, daß
ſelbſt die Angabe über die allgemeine Kriegs
lage, aus der dann die Entſchließungen der
beiderſeitigen Heerführer entſpringen, bis zur
letzten Stunde auf das ſtrengſte geheim ge

Vorläufig werden diehalten werden müſſen.
beteiligten Truppen, ſoweit dies, wie beim
XII. und XI. Korps, erforderlich, mit der
Bahn oder durch Fußmärſche in die Nähe
des Manövergeländes herangezogen, das

v

a

Abend.

natürlich mit Rückſicht auf die Friedens
verhältniſſe in allgemeinen Grenzen vorher
beſtimmt ſein muß. Wie ſich aber von
Montag ab die Bewegungen der einzelnen
Korps geſtalten werden, das hängt von der
Aufgabe ab, die von der Manöveroberleitung
geſtellt werden wird.

Cokales.
Merſeburg, 5. September.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten fuhren
heute früh gegen 8 Uhr aus dem Schloß
zum Bahnhof. Der Kaiſer fuhr nach Wahren
bei Leipzig zur Parade des 19. Armeekorps,
die Kaiſerin nach Halle. Die Kaiſerin ver
läßt Merſeburg wahrſcheinlich übermorgen,
Montag, um nach Vogelſang, bei Gommern
zu reiſen. Das „Leipz. Tbl.“ ſchreibt Zur
Abreiſe des Kaiſers morgen abend vom
Leutzſcher Bahnhof aus wird das
Stationsgebäude militäriſch abgeſperrt. Auch
finden daſelbſt keine Aufſtellungen irgend-
welcher Korporationen ſtatt, ſo daß der Kaiſer
unmittelbar nach der Ankunft den bereitge-
haltenen Sonderzug beſteigt und nach Mer-
ſeburg abfährt. Um für die Fahrt des
Kaiſers vom Palmengarten nach dem Bahn-
hof Leutzſch die Straßen durch den Wald ge-
nügend zu beleuchten, hat der Rat Gaſolin
laternen aufſtellen laſſen. Auch in Leutzſch
hat man entſprechende Vorbereitungen ge-
troffen.

Herrn Oberpräſidenten v. Boetticher
hat der Kaiſer ſein Bildnis verliehen.

Bezüglich der verliehenen Aus
zeichnungen iſt noch nachzutragen, daß er
hielten den KronenOrden II. Klaſſe: Graf
Hohenthal- Dölkau und Amtsrat von
Zimmer mann vBenkendorf; den Kronen
Orden IV. Klaſſe: Haupt-Jnſpektor Kuhn
in Altſcherbitz. Dem Fabrikbeſttzer Weber
in Wehlitz wurde der Titel Kommerzienrat
verliehen.

Rittershaus Concert. Wir können
unſeren Muſikfreunden die gewiß intereſſierende
Mitteilung machen, daß der kgl. Hofopernſänger
Alfred Rittershaus in dieſer Saiſon
wieder ein Concert veranſtalten wird, und
zwar einen Walzer- und Balladen-

Das Programm iſt ein vöblig
neues. Den Tag des Concerts werden wir

demnächſt mitteilen.
Diebſtahl. Die Zeit des Einzuges der

Kaiſerlichen Mafeſtäten hat vorgeſtern ein
Dieb benutzt, um mittelſt Nachſchlüſſels aus
dem Hauſe Wilhehmſtraße 3 hier eine größere
Geldſumme, man ſpricht von 1500 Mk., zu

entwenden. Leider fehlt bis jetzt jede Spur

A

j über den Verbleib des Geſtohlenen.
Die Beleuchtung ver Fuhrwerke

hat im Monat September in der Zeit von
7 Uhr abends bis 5 Uhr morgens zu er-
folgen. Gleichzeitig ſeien die Herren Haus-
beſitzer daran erinnert, daß bei eintretender
Dunkelheit für ausreichende Beleuchtung
der Flure und Treppen Sorge ge-
tragen werden muß, und zwar liegt die Ver
pflichtung dazu nur dann den Mietern ob,
wenn ſie mit dem Hauswirt ausdrücklich ver
einbart worden iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Septewber. Der Verkehr

unſerer Straßen bahnen ruht am
nächſten Sonntag bis zur Abfahrt des Kaiſer
paares in der inneren Stadt vollſtändig,
weil die Straßen mit einer mehrere Zenti-
meter hohen Sandſchicht beworfen werden.
Dieſe Arbeit wird in der Sonnabendnacht
vorgenommen. Jn der Außenſtadt wird ge-
fahren. So läßt die Straßenbahn die Wagen
der Poſtſtraßenlinie bis zum Theater, die der
Marktlinie bis zum Reitbahndurchbruch gehen.
Sind dann die Einzugsfeierlichkeiten vorüber,
ſo treten Kehrkolonnen in Funktion, die die
Sandſchicht ſchleunigſt von den Schienen
entfernen. Die Wagen rücken Stück für
Stück zum Bahnhof nach, ſodaß alsbald
wieder der Betrieb in vollem Umfange
funktioniert. Der Verkehr auf der Straße
ſelbſt iſt bis 10 Uhr 15 Min. unbehindert;
nach dieſer Zeit ſind ſämtliche Uebergänge

Halle, 3. September. Das hieſige ſo
zialdemokratiſche „Volksblatt“ hielt an der
Behauptung feſt, daß eine große Zahl Berliner
Geheimpoliziſten hier wäre, um Anar-
ch iſten zu überwachen. Amtlich wird das in
Abrede geſtellt. Der ſ. Z. hier beſtandene
Anarchiſtenklub ſpielte eine ſolch traurige
Rolle, daß er das ſelbſt einſah und ſich auf-
löſte. Von eigentlichen Anarchiſten hat man
hier überhaupt noch nichts geſpürt.

Dürrenberg, 4. September. Das dies
jährige Brunnenfeſſt des Kgl. Solbades
Dürrenberg nimmt die Dauer von 2 Tagen

und Paſſagen geſperrt.

S
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Nummer 209. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 6. September.

in Anſpruch und findet am 20. und 21. Sep
tember ſtatt.

Schkeuditz, 4. Septbr. Jm Kreiſe zahl
reicher Verwandten, Kinder, Kindeskinder,
Enkel und Urenkel beging am Mittwoch hier
das Schuhmachermeiſter Hahn'ſche Ehepaar
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.
Beide Eheleute ſind noch rüſtig.

Lützen, 3. Sept. Die Gemeinde Klein
görſchen verband am Montag mit ihrem unter
ſehr zahlreicher Beteiligung gefeierten Kinder
feſte zugleich eine andere Feier. Nach dem
Umzuge durch das Dorf bewegte ſich der Feſt
zug nach dem Friedhofe an efn Denkmal,
welches an einen Kämpfer in der Schlacht
bei Großgörſchen erinnert. Es iſt ein
heſſiſcher Offizier, der hier begraben wurde.
Er hatte ſich, ſchwer verwundet, bis in das
Rittergut von Kleingörſchen geſchleppt und
war bald darauf ſeinen Wunden erlegen. Auf
eine Anfrage an das heſſiſche Leibregiment
hat das Offizierkorps in dieſen Tagen den
Stein wieder erneuern laſſen. Er trägt die
Jnſchrift: „Hier ruht in Gott der Großher-
zoglich Heſſiſche Setondeleutnant vom Leib-
regimente Franz Wilhelm Liebknecht, geboren
den 3. Juli 1795 zu Gießen, gefallen in der
Schlacht bei Großgörſchen am 2. Mai 1813.“
Auf der Rückſeite ſtehen die Worte „Erneuert
im Jahre 1903 vom 3. Großherzoglich Heſſi-
ſchen Leibregimente Nr. 117“. Nach dem Ge-
ſange des Liedes: „Jch hab' mich ergeben“ hielt
der Ortspfarrer Müller die Weiherede, wo
rauf zwei Mädchen einen Eichenkranz auf das
Grab legten. Mit dem Geſange: „Veutſch-
land, Deutſchland über alles“ ſchloß die ein
ſache, aber würdige Feier.

Duderſtadt, 4. September. Furchtbare
Hagelwetter ſind geſtern nachmittag
gegen 4 Uhr und in der letzten Nacht in
den Kreiſen Duderſtadt und Northeim nieder
gegangen. Der auf zirka 450 Hektar gebaute
Tabak iſt zu zwei Dritteln vernichtet. Durch
die Gewalt der handdicken Schloßen wurden
in Deſingerode ſämtliche Fenſterſcheiben zer-
ſchlagen. Das Unwetter zog beidemale nord-
ſüdwärts.

Erfurt, 2. Sept. Mit geradezu boden-
loſer Frechheit trat in der Sonntagnacht ein
leider noch nicht ermittelter Spitzbube in
dem drei Wegſtunden von hier entfernten
Dorfe Dachwig auf. Während das 82jäh-
rige alte Fräulein Marie Bärwolf, die 70jäh-
rige Emilie Theuerkauf und deren 30 Jahre
alte Tochter in ein und derſelben Kammer
ſchliefen, ſtieg der Einbrecher ein, zog unter
dem Bette der Bärwolf eine Schatulle, in
welcher Bücher der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu
Erfurt im Geſamtbetrage von etwa 4600 M.
ſowie zwölf Stück Einhundertmarkſcheine und
4500 M. in Gold ſich befanden, hervor und
huſchte davon. Der Dieb, welcher unbedingt
mit der Oertlichkeit ganz vertraut ſein muß
und eine eventuelle Hausſuchung befürchtete,
behielt nur die 4500 M. in Gold und
ſchleuderte die Schatulle mit Sparkaſſenbüchern
und Hundertmarkſcheinen in den Garten des
Landwirts Schumann. Das Gold hat der
ſchlaue Spitzbube jedenfalls irgendwie gut
verſteckt.

Döhlen, 3. Sept. Von Dürrenberg
kommend, wo es manövbveriert hatte, rückte am
Dienstag unerwartet ein Detachement der
Luftſchifferabteilung zu Berlin
9 Mann und 14 Pferde hier ein, ſtellte
den Apparatwagen für drahtloſe Telegraphie
auf dem Rittergutsfelde auf, ließ einen
zylinderförmigen Ballon an einem Drahtſeile
aufſteigen und alsbald begann der tele-
graphiſche Verkehr mit Merſeburg. Als abends
eine Störung im Ballon eingetreten war,
ließ man an deſſen Stelle einen Drachen auf
ſteigen, der die Verbindung herſtellte. Die De
peſchen erſcheinen gerade wie bei dem jetzigen
Telegraph auf einem Streifen, der dann vom
dienſthabenden Offizier abgeleſen und regiſtriert
wird. Eine zahlreiche Zuſchauermenge wohnte
den intereſſanten Uebungen bei.

Aken, 3. Sept. Der Kronprinz
kommt am 25. d. M. vormittags 11 Uhr in
Patzetz an, von da zu Wagen nach Olberg.
Jn der Begleitung des Kronprinzen befinden
ſich ein Adjutant, ein Hofbeamter und zwei
Leibjäger. Sonntag mittag bereits reiſt der
Kronprinz von Patzetz aus nach dem Damm-
bachshaus bei Thale ab, woſelbſt er diesmal
auch nur kürzere Zeit als ſonſt weilen wird.

Aus Thüringen, 4. September. Jn
Tannroda ſpielten Kinder des Nachtheizers
Singer mit einer Platzpatrone. Als der Vater
die Patrone unſchädlich machen wollte und
mit dem Beile darauf ſchlug, explodierte ſie
und verletzte den Mann ſchwer am Kopfe und
an der einen Hand. Jn Deesbach brannten
acht Wohnhäuſer und eine Scheune nieder,
16 Familien ſind obdachlos, die wenigſten
ſind verſichert. Jn Eis hauſen bei Hild
burghauſen wurde einem jährigen Knaben

durch die Grummetmähemaſchine
Fuß oberhalb des Knöchels radikal abge-
ſchnitten. Jn Salzungen wurde der
Maurer Kallenbach in einem Steinbruche von
Erdmaſſen und Steinen derart am Kopfe ver-
letzt, daß der Tod alsbald eintrat. Jm
Alaunwerk bei Zeulenroda wurde bei
einem Streite der Tiſchler Poſer von dem
Handarbeiter Perthel mit einem Dreſchflegel
totgeſchlagen.

Stendal, 4. Sept. Am 16. ds. Mts.
findet hier eine Zuchtviehauktion des
Verbandes für die Züchtung des ſchwarz-
bunten Niederungsviehes und I. Zuchtvieh-
auktion des Verbandes für die Züchtung des
veredelten Landſchweines in der Provinz
Sachſen ſtatt. Zur Auktion gelangen ca. 60
Zuchtbullen des ſchwarzbunten Niederungs-
viehes, welche durch eine Kommiſſion aus den
15 angeſchloſſenen Stammzuchtgenoſſenſchaften
ausgewählt ſind. Die Gemeinden, Stierhal-
tungsgenoſſenſchaften und Einzelzüchter ſeien
hierdurch auf die Auktion aufmerkſam ge-
macht, wo günſtige Gelegenheit geboten wird,
wirklich gutes, brauchbares Zuchtmaterial zu
erwerben. Der Zuchtwert wird noch dadurch
geſichert, daß ſämtliche Bullen von angekörten
und eingetragenen Herdbuchtieren abſtammen.
An Schweinen gelangen ca. 40 Stück junger
Eber und Sauen, von angekörten Elterntieren
abſtammend, zum auktionsweiſen Verkauf.
Kataloge verſendet und nähere Auskunft er-
teilt die Geſchäftsführung der beiden Ver-
bände zu Halle a. S., Kaiſerſtraße.

Vermiſchtes.
Meißen, 1. Sept. Ein Kanonenſchuß

richtete geſtern in der Nähe von Naundorf bei
Zehren ſchweres Unheil an. Ein Knecht holte dort
Futter ein und hatte ſich etwas von ſeinem Ge
ſchirr entfernt. Als er die in der Nähe manöv-
rierende Artillerie auffahren und ſich zum Feuern
fertig machen ſah, eilte er ſofort zu ſeinem Pferde,
erreichte es aber erſt, als bereits der erſte Schuß
fiel. Das Pferd ſchlug aus und traf den Knecht
ſo unglücklich, daß er tot hinſtürzte.

Dahme (Mark), 4. Sept. Die 1876 hierſelbſte
begründete ſechsklaſſige Land wirtſchaftsſchule
iſt eine höhere Lehranſtalt mit einer fremden Sprache
(Franzöſiſch) und der Berechtigung, Einjährigen- 1
zeugniſſe zu gehen. Die Anſtalt ſteht unter Auf-
ſicht der Kgl. Regierung in Potsdam und in enger
Fühlung mit der Landwirtſchaftskammer in Berlin.
Sie nimmt in ihre ſechſte bis dritte Klaſſe Schüler
auf, die das Zeugnis für die Klaſſen Sexta bis
Untertertia einer anderen höheren Anſtalt beibringen
oder eine Aufnahmeprüfung beſtehen. Jn die
zweite Klaſſe können Obertertianer ausnahmsweiſe
mit der Verpflichtung eintreten, das Penſum der
dritten Klaſſe in Naturwiſſenſchaften und Landwirt
ſchaft nachzuholen. Die umfangreichen Sammlungen
laſſen ebenſo wie die zahlreichen Ausflüge und
praktiſchen Uebungen den Unterricht ſtreng auf An-
ſchauung gründen. Jn erſter Linie wird die Vor-
bildung und Erziehung praktiſch recht brauchbarer
Landwirte angeſtrebt, doch ſtehen den abgehenden
Schülern auch zahlreiche andere Lebensberufe offen.
Auf Wunſch werden den jungen Landwirten gute
Lehrſtellen gern vermittelt. Auf die Fürſorge für
auswärtige Schüler und deren Beaufſichtigung auch
außerhalb der Schulzeit wird ganz beſonderer Wert
gelegt. Die Aufnahme neuer Schüler findet am
13. Oktober früh 8 Uhr ſtatt. Bedingungen und
b erichto verſendet koſtenlos der Direktor Prof.

oſſe.
Bockenheim bei Frankfurt, 4. Septbr. Seit

längerer Zeit beſtand zwiſchen der 19 Jahre alten
Tochter Helene der Witwe des kürzlich verſtorbenen
Prokuriſten Schwalm, die im Schönhof wohnt,
und dem 20 jährigen Sohn Willy des Weißbinder-
meiſters Stemmler, Schönhofſtraße 4 wohnhaft,
ein freundſchaftlicher Verkehr, von dem die Eltern,
die ſich ſeit langem kennen, Kenntnis hatten. Von
einer Verlobung konnte aber einſtweilen keine Rede
ſein, da der junge Mann im Oktober zum Militär
eingezogen werden ſollte. Am letzten Sonntag
waren die beiden jungen Leute zuſammen ausge-
weſen und erſt in ſehr ſpäter Stunde heimgekehrt.
Dies gab der Frau Schwalm Veranlaſſung,
am Dienſtag mittag bei Tiſch ihrer Tochter wiederholt
Vorhaltungen deshalb zu machen und zu erklären,
daß ſie in Zukunft die beiden jungen Leute bei ihren
Ausgängen ſtets begleiten werde. Plötzlich erhob
ſich Helene Schwalm, ging in die Küche und trank
ein Flächſchen Vitriol aus, das gewöhnlich zum
Kupferputzen benutzt wurde und in einer Ecke des
Schrankes ſtand. Dann kehrte ſie ins Zimmer
zurück und ſagte zu ihrer Mutter: „So, nun werde
ich Dir keinen Kummer mehr bereiten!“ Man holte
ſofort einen Arzt, der alles mögliche verſuchte, um
das junge Mädchen zu retten, aber vergebens; es
ſtarb geſtern morgen um 9 Uhr. Der Stiefbruder
des jungen Stemmler teilte dieſem gegen 11 Uhr
das Ableben ſeiner Geliebten mit, worauf dieſer ſich
in ſein Zimmer begab, einen Revolver ergriff und
ſich eine Kugel in die Schläfe jagte. Er war ſofort
tot. Durch dieſe Vorkommniſſe ſind zwei angeſehene
Bockenheimer Familien in tiefe Trauer verſetzt. Die
Leichen des Liebespaares wurden nach dem Bocken
heimer Friedhof verbracht.

Frankfurt a. M., 5. September. Geſtern
abend tötete der Gaſtwirt Hieb, der auf ſeine Ehe
frau eiferſüchtig war, den 24 jährigen Glaſer Kraft
durch ſieben Schüſſe und dann ſich ſelbſt.

Duisburg, 4. September.
Seger, genannt Seibring, iſt flüchtig geworden.
Der Fehlbetrag beläuft ſich auf 5000 Mark.

München, 5. Septr. Der ſteckbrieflich verfolgte
Rittmeiſter Freiherr von Horn, der nach Ver-
übung zahlreicher Wechſelfälſchungen und anderer
Straftaten das Weite geſucht hat, iſt, wie zuverläſſig
verlautet, in Tarent (Unteritalien) ermittelt und
verhaftet worden ſeine Ausliefernng nach Bayern
ſteht unmittelbar bevor, ſo daß gegen ihn vor dem
Kriegsgerichte in München verhandelt werden kann.

Der Poſtgehülfe

der eine Freiherr Franz v. Horn, der inzwiſchen aus der
Offiziersliſte geſtrichen wurde, iſt mit einer reichen
belgiſchen Grafentochter verheiratet, die wiederholt
mit Hülfe ihrer Verwandten die Verbindlichkeiten
ihres Gatten geregelt hat, jetzt aber mit ihm in
Scheidung liegt. Vor mehreren Monaten wurde v.
Horn in einem bei Meran gelegenen Sanatorium
untergebracht, doch gelang es ihm, während der
Nachtzeit von dort zu entweichen. Kurz vor ſeiner
Flucht richtete er an einige durch ſeine Wechſel-
fälſchungen ſchwer geſchädigte Regimentskameraden
Briefe, in denen er ihnen ſchrieb, daß nur krankhafte
Leidenſchaften ihn zum Verbrecher gemacht hätten
und daß er nun zur Rettung ſeiner Ehre gezwungen
ſei, durch Selbſtmord ſeinem Leben ein Ende zu be
reiten. Doch bitte er zuvor noch alle Kameraden
um Verzeihung ob der Schmach, die er dem
Offizierkorps durch ſein Verhalten angetan habe.
Der Jnhalt dieſer Abſchiedsbriefe erwies ſich ſpäter
als eitel Spiegelfechterei; der lebensluſtige Ritt-
meiſter dachte gar nicht daran, freiwillig in den Tod
zu gehen, ſondern er hat, wie im Laufe der Unter-
ſuchung feſtgeſtellt wurde, von Meran aus regelrecht
die Flucht ergriffen, nachdem er zuvor ſein Aeußeres
dadurch unkenntlich gemacht hatte, daß er ſich den
Bart abnehmen und von einem Friſeur eine rote
Perücke aufſetzen ließ. Bei den Fälſchungen, die er
ſich zu Schulden kommen ließ, handelt es ſich zum
Teil um ſehr hohe Beträge. Die Zivilgerichte in
München haben ſich in letzter Zeit vielfach mit der-
artigen Klagen Seſchäftigen müſſen.

Kleines Feuilleton.
Der Lieblingsmarſch des Kaiſers.

Die Vorliebe des Kaiſers für die alten Armee-
märſche hat, wie man weiß, unter anderem
darin ihren Ausdruck gefunden, daß der Mon-
arch vor Jahren die Wiedereinfügung zahl
reicher ſolcher Muſikſtücke in das Repertoire
der deutſchen Muſikkapellen anordnete. Wel-
chen Marſch indeſſen der Kaiſer beſonders liebt,
hat die Kaiſerparade in Zeithain bei Dresden
offenbart. Gelegentlich des erſten Vorbei-
marſches der Truppen vor den beiden Mon-
archen ſpielte nämlich das preußiſche Dra-
goner- Regiment Nr. 4 den alten „Finländiſchen

Reitermarſch“. Es geſchah dies auf be-
ſonderen Wunſch des Kaiſers. Als die Truppe
in Parade vorbeidefilierte, äußerte dem „Tag“
zufolge der Monarch zu König Georg von
Sachſen: „Dies iſt Mein Lieblingsmarſch,
den Jch ſehr gerne höre und den Jch Mir
bei jeder paſſenden Gelegenheit vorſpielen laſſe!“

Das finanzielle Ergebnis der Deutſchen
Städte-Ausſtellung. Die Deutſche Städte-
Ausſtellung wird nicht, wie ſo viele ähnliche
Unternehmungen, mit einem Defizit, ſondern
mit einem erheblichen Ueberſchuß abſchließen.
Bis zum 30. Auguſt waren 300,000 Einzel-
karten und 19,826 Dauerkarten verkauft, die
eine Einnahme von 302,855 M. ergaben,
während der Voranſchlag nur 175,000 M.
Eintrittsgelder vorgeſehen hatte. Wie Ober-
bürgermeiſter Beutler bekannt giebt, iſt auf
einen Ueberſchuß von 160,000 bis 170,000
Mark am Schluſſe der Ausſtellung zu rechnen.

Im Ballon über die Alpen. Der
kühne Luftſchiffer Spelterini will in den
erſten Tagen des September ſeinen Verſuch,
die Alpen im Ballon zu überfliegen, wieder-
holen. Vor drei Jahren verſuchten Emile
Gautier, Spelterini und Julius Ernſt, vom
Rigi aus im Ballon über die Alpen zu
fliegen. Der Verſuch gelang nicht vollſtändig,
da im Augenblick der Abfahrt der Ballon
von einem heftigen Sturm beſchädigt wurde.
Spelterini hat aber ſeinen Plan, über die
ganze Breite der Alpen zu fahren, nie auf-
gegeben, und er wird jetzt ſeinen Verſuüch
unter günſtigeren Bedingungen machen. Er
will von Zermatt im Wallis, 1620. Meter
über dem Meere, ſeine Auffahrt machen, in

der Mitte eines Keſſels, der von den höchſten
Schneegipfeln Europas gebildet wird, nämlich

Matterhorn,vom Monte Raſa, Lyskamm,
Weißhorn, Dent Blanche, Miſchabelhörner u.
ſ. w. Spelterini hofft, einen günſtigen Süd-
wind benutzen zu können, um über die Jung-
frau, das Finſteraarhorn, den Aargletſcher,
die Rener und Glarner Alpen zu fliegen und
ſchließlich im Rheinthal landen zu können.
Der Ballon „Stella“ iſt für dieſe wiſſen-
ſchaftliche Expedition beſonders gebaut worden.
Er hat einen Jnhalt von 1700 Kubikmetern
und wird mit reinem Waſſerſtoff gefüllt, das
in 250 Stahlröhren von einem Geſamtgewicht
von 18000 Kilogramm enthalten iſt. Der
Ballon iſt ſchon in Zermatt und wird mit
dem Luftſchiffer drei Paſſagiere tragen.
Spelterini beabſichtigt auch, in Höhen von
4500 oder 4800 Meter photographiſche Auf-
nahmen zu machen; er hat dazu beſondere
große Apparate bauen laſſen.

Die Verwüſtung der Cayman-Jnſeln.
Derſelbe weſtindiſche Orkan, der vor 14 Tagen
Jamaika heimſuchte, hat auch die abſeits ge-
legenen Cayman-Jnſeln böſe mitgenommen.
Nach Nachrichten aus NewYork kamen über
100 Perſonen um, während die Zahl der
Verwundeten noch größer war. 23 Schiffe
ſtrandeten und 52 Seeleute ertranken. Der
angerichtete Schaden übertrifft noch den des
Orkans vom Jahre 1876. Die Stadt

Georgetown wurde faſt vollſtändig zerſtört.
Die Einwohner, deren Plantagen nahezu
ausnahmslos ſchwer geſchädigt wurden, leiden
augenblicklich an Nahrungsmittelmangel.

Alte Schwimmart der Engländer.
Anläßlich der zur Zeit wieder vorgenommenen
Verſuche, den Kanal zwiſchen Dover nnd
Calais zu überſchwimmen, dürfte es nicht
unintereſſant ſein, zu erfahren, wie ſolche
Verſuche vor hundert Jahren ausgeführt
wurden. Die engliſchen Schwimmer ſtellten
ſich näwlich zu ſolchen Dauerſchwimmübungen
eine Art Hilfsmittel her, beſtehend aus zwei
ineinander ſteckenden, blechernen Büchſen, die
die Form unſerer Botaniſierbüchſen hatten
und etwa zwanzig Zoll lang waren, während
die größere fünf Zoll, die kleinere einen
Viertelzoll weniger im Durchmeſſer hatte.
Beide Blechbüchſen waren mit Oelfarbe be-
ſtrichen und je mit zwei ſchmalen Riemen
und Schnallen verſehen. Der Schwimmer
ſchnallte ſich die kleinere Büchſe vor die
Bruſt, die größere in der Gegend der
Schultern auf den Rücken, und konnte ſo
nie tiefer als bis an die Bruſt unterſinken

auch im Fall plötzlicher Schwäche und
gleich bequem das Bruſt, Rücken- und Seiten-
ſchwimmen ausführen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Wien, 5. September. Aus Sofia wird

gerüchtweiſe gemeldet: Boris Sarafos, der
Führer der mazedoniſchen Bewegung, ſei im
Kampfe bei Dairan gefallen. Die Türken
hätten ſeinen Leichnam geraubt.

Trier, 5. September. Das 16. Armee-
korps zieht aus zahlreichen Orten des Saar-
reviers die manövrierenden Truppen wegen
Vorkommens von Typhus unter der Zivil-
bevölkerung zurück. Die Regierungsvertreter
von Trier und Koblenz haben ſich an Ort
und Stelle begeben.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Ein ſüßes Lied vom Zucker!“

Heut ſoll der Freude Jubelton aus
jeder Zeile klingen von Syndikat und
Konvention will ich ein Liedchen ſingen;

vom Zucker, der im Preiſe ſank der
uns ſo „hoch“ ſtand jahrelang, daß man
als Leckerbiſſen ihn hat betrachten müſſen!

Der Brüſſ'ler Zucker-Konvention
ſing ich die Dankesweiſe denn ſie beriet
ſeit langem ſchon die bill'gen Zuckerpreiſe,

nun iſt's erreicht zu aller Glück der
Zucker ging im Preis zurück auf daß die
ſüße Labe ein Jeder billig habe!
Von ſchlechten Zeiten ſprach die Welt
von Teurung und dergleichen ſchon lange
will das Wirtſchaftsgeld der Hausfrau
nicht mehr reichen. Nun aber ſchiebt mit
frohem Blick dem Mann die Hälfte ſie
zurück, ſie tut es gern und willig,
der Zucker iſt ja billig! O ſchöne
Zeit der Billigkeit willſt du nun endlich
kommen Ich glaube, du biſt nicht mehr
weit, der Anlauf iſt genommen. Der
Zucker iſt ein ſüß Produkt, das Jung
und Alt meiſt gerne ſchluckt jetzt kann
der ärmſte Schlucker ſich leiſten ſein Stück
Zucker! Wer aber ſich noch hier und
da geſchäftlich muß verdrießen, der
kann das Gute liegt ja nah das
Leben ſich verſüßen. Wer „ſparen“ hält
für ſeine Pflicht und wer im Allgemeinen
nicht will gelten als ein Praſſer der
trinkt jetzt Zuckerwaſſer! Es wird die
Welt zum Paradies, klingt erſt die Zauber-
weiſe: O. je, wie iſt. das Leben ſüß“
ſelbſt durch die ärmſten Kreiſe, ſo greift
der Zucker allgemein in die Geſchicke
heilſam ein die ſauren Mienen ſchwinden

nur „füße“ wird man finden!
Jn Wonne ſchwimmen Weib und Kind,
es jubelt manch ein „Schätzchen“ dieweilen
gar ſo billig ſind jetzt Zuckerbrot und
-Plätzchen! Du biſt mir teuer, „ſüßes“
Kind! die Redensart fällt fort geſchwind,

das „Süße“ iſt nach neuer Beleuchtung
niemals teuer! Drum ſoll de Freude
Jubelton Aus jeder Zeile klingen, der
Brüſſ'ler Zucker-Konvention ein Hoch vor
allen Dingen! Daß man ein volles Glas
ihr weiht iſt nur ein Zug der „vBillig-
keit“ laßt in die Zukunft weiter ge
troſt uns ſchau'n!

Ernſt Heiter.
Aus dem Geſchäftsverkehr.
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W Jagd Gamaschen
empfehlen

Ztcehrauat S Rulffes,
Tuchhandlung. So r für feine Herrenkleider.

R. WOl. AeBUCKAU.
Brennmaterial ersparende10COMoBIEN

mit ausziehbarem Röhrenkessel
von 4--300 Pferdehkraft,

dauerhafteste und zuverlässigste
Betriebsmaschinen für

(1924

R Centrifugalpumpen,
e Dreschmaschinen bestersysteme. M

Vertreter: Hermann Gereke, Leiſprig-Gonſſs,
Aeussere Halle'sche Str. 38.

landwirtschaftliche Winterschule
zu Mersehurg,

welche im vergangenen Winter von 62 Schülern beſucht war, eröffnet

ihren 35 n Kurſus
am Dienstag, den 27. Oktober d. Js., nachmittags 2 Uhr in den
Räumen der Anſtalt.

Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Schule, Herr
Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtr. 3, entgegen. Derſelbe iſt
zur weiteren Auskunft und zum Nachweis geeigneter Penſionen gern bereit.

Der Vorſitzende
des Kuratoriums der land wirtſchaftlichen Twinterfwnle

Graf d'Haussonville. 515Jn Corſets
unterhalte ich fortwährend Lager von ca. 40 Onuaglitäten, darunter:

Reform, Frack, Herkules, Sport, Kurba, Platinum Anti,
Turn, Gürtel, Nähr, mit Gummiteilen c. c. bis zu den

weiteſten Nummern.

Leibohen. Miederu. Geradehalter.
Herkules-Schließen- u. Spiralfedern.

URur erſtklaſſige Fabrikate ſehr billige Preiſe.

Bincdlen, Gürtel etc.
Neu aufgenommen

(1575

Allein- VerkaufHygie Le ibchen, für Merſeburg und
weiß, grau, in verſch. Größen. Umgegend.

G. Brandt Gotthardtſtr. 1215.

Das grösske Seidenskoff- Lager
in verbürgt soliden
deutschen Braufseiden

soute in allen Setdenstoffen für Festlichketten, Bäder,
Promenade etc. unterhält bei billigen preisen das

Deutsche Seidenhaus Ug. Polich, Leipzig
Bemusterung geschlehtk umgehend postkkfrei.

Wüäschemangeln (Drehrollen)
i. neueſter Konſtruktion, jed. Größe, für Lohn-,

Kraft u. Hausgebrauch. Neu! Durchdreh-m e mangel, kehrt ſelbſtthätig um. Präwmiiert:
e en h Goldene Medaillen Crimmitſchau 1902,

S e Luckau 1903, Freiberg i. S. 1903, MarienS Niee 3 e berg i. S. 1903. Reelle Garantie. Raten-zahlungen geſtattet. (2769Größte u. älteſte Mangelfabrik Ernst Herrschuh, Chemnitz i. S.

Geſtatte mir die Herren Offiziere auf die

kovptian Cigorette Company,

Berlin.
Gardekürassier, Gardecorps, Bon jour, Persimmon. ſowie ſämtliche

Strohmund-Cigaretten
aufmerkſam zu machen. J Stets friſches Lager.

Gustav Altenclorf.
Merfſeburg, kl. Ritterſtr. 16, „Reichskrone“.gegenüber der

(1980 j

einharckt Lindhner, ngenieur,

Halle a. S. Riebeckplatz.
Ausführung elektr. Licht- und Kraftanlagen.

Anschlüsse an Elektrizitätswerhke.
lager in Beleuchtungskörpern pp.

(1948

550,000 Mk. Stiftsfonds
300,000 Mk. Privatgelder

auf Acker von Zu o an per ſofort
oder ſpäter auszuleihen. (1486
H. Silberhberg, Halberſtadt.

ff. Moſtrich à Pfd. 18 Pfg. ber
1976) Carl Herfurth.e Ausnahme-Offerte. m

1 größerer Poſten Rein u. Halb-
leinen empfiehlt zu außergewöhn-

lich billigen Preiſen

Klvert Güniher,
R Markt 17. (1730 M

Empfehle in großer Auswahl

geſchirr

zu billigſten Preiſen. (1400
NB Grosse schwere Eimer

à Stück 95 PfgH. Becher, S Schmaleſte. 29.

Zur Saat hat abzugeben:
Professor Albert's

Winter- Gerste
pro 50 kg M. 8,00,

Pettkuſer Roggen,
I. e r (1878pro 50 kg M. 8,50 und

Str ube' J
Square head-Weizen, s

pro 50 kg M. 9,25.
Domäne Schladebach b. Kötſchau.

utter, kier, Käse,
Schmal?, Molkerei-

Produkte,
ſtets friſch Braunschweiger
bemüse-Conserven,

Garantiert reine Getreide-Preßhefe,
VäckereiBedarfsArtikel,
n

empfiehlt Carl Kauceh.

Fr. Th. Stephan,
Altenburger Schulplatz 6,

empfehle die ſo beliebte (2017
Gandersheimer Süßrahmbutter,

ff. frische Land- Bier.
I (Tage s preis).
Quartier-billets

vorrätig. 2 Stück 1 Pfg., 100 St.
45 Pfg. Beſtellungen von aus-
wärts wollen per Poſtanweiſung
unter Beifügung des Portos für Zu-
ſendung gemacht werden.

Expedition des Kreisblatts.

Königl. Solbad Dürrenberg a. S.Das ſcsſinr Brunnenfeſt
September ſtatt.

2014) Königliches Salzamt.
9

tephan's Frühstück-Stuhe
(Grober Fritz)

zur „Königstreue“s.
Tägl. friſcher Anſtich von FürſtenhergBräu

Tafel Getränk
Sr. Majestàt des Kaisers, e

ſowie des anerkannt vorzüglichen e
Carl Berger's F. Pilsener.e.

Gut u. Kräftig im Geschmak werden alle Speisen mit

MAGGI Mürze
In Originaltlaschen von 35 Pfg. an bestens empfohlen von
(2015 W. L. Zimmermann. Wein Delikatessen, Burgstr. 15.

Jn der Schul oder Bahnhofſtraße
Seffnerstrasse 9, part., iſt eine

J gelbe Brieftaſche
Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

verloren gegangen. Gegen Beloh

Näheres Meuſchauerſtr. 2.
nung abzugeben Merſeburg, Poſtſtr. 3.

Oherhburgstrasse 6 M k latiſt die I. o oder Laden mit a u a ur
Wohnung zu vermieten. (1780 j vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

v

Der Schlüssel
zur Erhaltung der Wäsche ist
die dauernde Verwendung
einer guten Seife, denn es
werden mehr Stoffe durch das
Waschen verdorben, als durch
den Gebrauch.

die Wäsche,
ist sparsam im Gebrauch.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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